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ZumWohl desWaldes
Nach über 20 Jahren Standzeit setzt der
rüstige Rentner und Hobbyschreiner
Erich Haug aus Großglattbach die Tafel
zum Gedenken an den früheren Förs-
ter Fritz Bertsch instand. Fritz Bertsch
war von 1958 bis 1992 Förster in

Großglattbach und Wiernsheim. Er war
ein großer Freund des Buchenmisch-
waldes und ein hervorragender Wald-
wegbauer. Als Gedenken an ihn wur-
de ein Waldweg im Wald zwischen Groß-
glattbach und Iptingen nach ihm be-
nannt. Eine Gedenktafel erinnert an sei-
ne Arbeit zum Wohle des Waldes.

ZumWohl derMinisterin
Überraschender und prominenter Kurz-
besuch im Backhaus Fessler auf dem
Perfekten Standort zwischen Illingen
und Kleinglattbach: Am Dienstag-
nachmittag kam die Bundesministerin
der Verteidigung, Ursula von der Ley-
en, zum Kaffeetrinken. Der spontane Be-
such wurde um 13 Uhr angekündigt.
Die Ministerin würde um 16 Uhr kom-
men und wäre im ersten Stock gerne
ungestört. „Also haben wir den ersten
Stock komplett für sie reserviert“, be-
richtet Sophia Fessler. Gegen 15.30 Uhr
sind zwei Polizeiwagen gekommen
und haben den Bereich am Perfekten

Standort gesichert. In einem schwar-
zen Audi ist dann von der Leyen um 16
Uhr eingetroffen Sie hat einen Apfel-
kuchen gegessen und einen Milchkaffee
getrunken. Nach 30 Minuten hat sie
sich nach einem kurzen Gespräch verab-
schiedet. Zuvor gab es noch ein Foto
mit dem Fessler-Team: Sophia Fessler,
Theresa Fessler und den zwei Mitar-
beiterinnen Gabrielle und Michaela Gru-
ber zusammen mit der Chefin der
Bundeswehr. (ub)

Sich für den Weinbau begeistern
Schräglagentag gilt als Startschuss für die Projekte – Enztal-Ranger als Idee – Steillage fit für die Zukunft machen

Dieser Tag am 5. November in der Enztal-
halle in Mühlhausen gilt als Start-
schuss für die Projekte. „Er soll eine Lo-
komotive sein“, formuliert es Kerstin
Schlange vom Büro Ökologie-Planung-
Forschung aus Ludwigsburg. Sie be-
gleitet das Projekt Integriertes ländli-
ches Entwicklungskonzept (Ilek) Enz-
schleife.

VonUwe Bögel

VAIHINGEN/ROSSWAG. Dieser erste „Schrägla-
gentag“ am 5. November, der jährlich wie-
derholt werden soll, ist eines der Ergebnisse
des „Integrierten ländlichen Entwicklungs-
konzepts“ – kurz Ilek –, das mit Unterstüt-
zung der Städte Mühlacker und Vaihingen
von engagierten Bürgern in Arbeitskreisen
erarbeitet wurde. Ziel eines Ilek ist es, den
ländlichen Raum in seinen Funktionen als
Lebens-, Arbeits-, Erholungs- und Natur-
raum qualitativ weiterzuentwickeln. Im
Gebiet zwischen Enzberg und Enzweihin-
gen stehen die Themen Weinbau, Tourismus
und Naturschutz im Fokus.

Die Erhaltung des landschaftsprägenden
Steillagenweinbaus entlang der Enzschleife
zwischen Roßwag und Mühlhausen gehört
dabei zu den obersten Prioritäten. Damit
die Weinberge in dieser einmaligen und
jahrhundertealten Kulturlandschaft weiter
bewirtschaftet werden und dadurch als
touristische Attraktion erhalten bleiben,
braucht es tatsächlich Leute, die sich bisher
nicht mit Weinbau beschäftigt haben. Seit
ein paar Jahren übernimmt nicht mehr au-
tomatisch die nächste Generation die Wein-
berge der Eltern. Inzwischen suchen viele
Weinberge neue Besitzer und Bewirtschaf-
ter. „Kann man sich dazu entschließen, ei-
nen Weinberg zu erwerben oder zu pachten,
um in ihm zu arbeiten, wird man schnell
merken, welch abwechslungsreiche und er-
füllende Arbeit das ist“, heißt es in der Ein-
ladung. Beim Schräglagentag von 11 bis 17
Uhr in Mühlhausen haben Interessierte Ge-
legenheit, sich für ein neues Hobby begeis-
tern zu lassen und über das „Fitnessstudio
im Freien“ rundum zu informieren. Gleich-
zeitig dient die Veranstaltung dazu, aktive
Wengerter in ein Netz einzubinden, um den
Zusammenhalt zu stärken, Kontakte unter-
einander zu knüpfen, Beratungs- und Fort-
bildungsangebote besser an den Mann be-
ziehungsweise die Frau zu bringen. Halb-
stündige Vorträge informieren über pilzwi-
derstandsfähige Rebsorten, solidarische
Landwirtschaft und Permakultur im Wein-
bau, Pflanzenschutz mit Drohnen und Be-
wässerung in der Steillage. Aussteller ge-
ben Auskunft über die Unterstützung beim
Erhalt der Trockenmauern und bei der Ro-
dung verbuschter Flächen, den gemein-
schaftlichen Pflanzenschutz und den Ver-
leih von Maschinen. Staatliche Weinbaube-
rater stehen Rede und Antwort. Der Infor-
mationsstand für Neueinsteiger präsentiert
den Ablauf eines Wengerterjahres und
möchte potenzielle Anbieter und Nachfra-
ger in einem Netzwerk zusammenbringen.
Altwengerter und Erbengemeinschaften,
deren Weinberge schon lange brach liegen
und eventuell sogar von Brombeeren und
Schwarzdorn überwuchert sind, können
sich hier genauso melden wie noch aktive
Wengerter ohne Aussicht auf familiäre
Nachfolger. „Wenn sich die Sache bewäh-
ren sollte, soll es dann immer zwei Tage ge-
ben“, sagt der Vaihinger Bürgermeister
Klaus Reitze.

In der Sitzung des Technischen Aus-

Um die Zusammenarbeit in einem Netz-
werk über die Verwaltungsgrenzen hinweg
zu verbessern, Neuwengerter beraten und
betreuen zu können oder bestehende Ange-
bote wie die Wengerter-Börse und Fortbil-
dungen ausbauen zu können, sind zusätzli-
che Personalkapazitäten nötig. Insgesamt
zehn Aufgabenfelder für den Enztal-Ran-
ger hat die Arbeit an der Projektidee erge-
ben. Vor allem die Bereiche Koordination
im Netzwerk, Organisation von Gemein-
schaftsaufgaben und eine auf die Steillage
spezialisierte Beratung sind Schwerpunkte
der Wunschliste. Auch bei der Organisation
des Steillagen-Tages könnte ein Enztal-
Ranger sinnvoll aktiv werden.

Rolf Allmendinger, der Roßwager Orts-
vorsteher und Vorstandsvorsitzende der
Lembergerlandkellerei, sagte am Mitt-
wochabend, dass Ilek keine Lobbyveran-
staltung für Wengerter sei, sondern dass es
dabei um die Landschaftserhaltung gehe.
Nichtsdestotrotz habe Ilek den Wengertern
einen großen Schub gegeben. So sei es mög-
lich, dass man sich über Regierungspräsidi-
umsgrenzen hinweg verlinke. Auch habe
die Lembergerlandkellerei mittlerweile
eine Service GmbH gegründet, die bei-
spielsweise auch einspringe, wenn Rebflä-
chen in der Steillage nicht mehr bewirt-
schaftet werden.

oden haben sich die beiden Ilek-Städte in
Kooperation mit der Genossenschaftskelle-
rei zum weiteren Vorgehen bereits abge-
stimmt. Auch die Ausdehnung des Anbaus
von Piwi-Sorten, vor allem in Steillagenab-
schnitten, in denen die Hubschraubersprit-
zung nicht erlaubt ist, baut auf dem Enga-
gement und den positiven Erfahrungen der
Genossenschaftskellerei auf.

Einen Baukasten aus Angeboten zur Be-
wirtschaftung, Zwischennutzung oder Pfle-
ge von Steillagenterrassen zu entwickeln,
ist das Ziel einer anderen Projektidee. In
den Steillagen soll so der Anteil verbrachter
und verbuschter Flächen reduziert werden.
Die gemeinsame Arbeit am Ilek Enzschleife
hat bereits das Netzwerk zwischen den Ak-
teuren vor Ort gestärkt. Beispielsweise
konnte als Pendent zum Landschaftserhal-
tungsverband (LEV) Enzkreis der LEV
Ludwigsburg als neuer Akteur rasch in das
Netzwerk integriert werden. Praktische
Auswirkung hat dies in Form von zusätzli-
chen Mitteln, die im kommenden Jahr für
die Entbuschung von Steillagenterrassen
bei Roßwag zur Verfügung stehen. Mit Blick
auf den anstehenden Besitzerwechsel in
vielen Steillagenterrassen hat die Arbeits-
gruppe zudem nach Ansätzen gesucht, die
Neuwengertern den Einstieg erleichtern
und ihr langfristiges Engagement erhöhen.

schusses des Vaihinger Gemeinderats am
Mittwochabend hat Kerstin Schlange noch
weitere Ilek-Projekte vorgestellt. Eine Idee
ist beispielsweise der Steillagen-Wander-
weg. Erarbeitet wurden verschiedene Rou-
tenvorschläge für eine durchgängige Wan-
derstrecke durch die Steillagenlandschaft
zwischen Enzberg und Enzweihingen. Die
sportliche Wanderstrecke verbindet das be-
stehende Wanderwegenetz in Vaihingen
und Mühlacker und ergänzt die vorhande-
nen Angebote an Rundwanderwegen.

Ein wichtiges Thema ist der Enztalrad-
weg. Keine „Fahrradautobahn“ soll der
Enztalradweg sein, sondern als Vier-Ster-
ne-Qualitätsradweg weiterentwickelt wer-
den. Um die Kriterien hierfür im Strecken-
abschnitt zwischen Roßwag und der See-
mühle zu erreichen, ist aus touristischer
Sicht eine Verlegung der Trasse notwendig.
Ziel ist es dabei, einen Weg zu finden, der
die Natur und das Landschaftsbild mög-
lichst wenig beeinträchtigt.

Ein weiteres Projekt ist, die Steillage fit
für die Zukunft zu machen. Unter diesem
Motto steht der verstärkte Anbau von pilz-
widerstandsfähigen Rebsorten und die ge-
meinschaftliche Bewässerung der Terras-
sensteillagen. Im Zusammenhang mit den
notwendigen Vorplanungen für eine Be-
wässerung der Rebstöcke in Trockenperi-

Die Erhaltung des landschaftsprägenden Steillagenweinbaus entlang der Enzschleife zwischen Roßwag und Mühlhausen hat bei den Ilek-Projekten
oberste Priorität. Foto: Arning

Keine Picknicknischen
im Roßwager Enzdamm
Ortschaftsrat lehnt Fahrradrastplatz einstimmig ab

VAIHINGEN/ROSSWAG (ub). Der Roßwager
Ortschaftsrat sagte einstimmig Nein und
bei der Sitzung des Technischen Ausschus-
ses wurde der Antrag der Verwaltung, einen
Fahrradrastplatz am Roßwager Wehr zu
bauen, zurückgezogen.

Geplant war im Zuge der „Qualifizierung
des Enztalradwegs“, im Jahr 2019 einen
Rastplatz für Radler am Wehr in Roßwag zu
erstellen – mit Sitzstufen in der Dammbö-
schung, Picknicknischen im Dammfuß,

Fahrradanlehngeländer und einer Weinlau-
be. 50 Prozent der Kosten würde der Ver-
band Region Stuttgart übernehmen.

Aber in der Sitzung des Ortschaftsrates
kam die klare Absage. Ortsvorsteher Rolf
Allmendinger bei der Sitzung des Techni-
schen Ausschusses am Mittwochabend:
„Die Stärkung der Radinfrastruktur beim
Flößerplatz ist besser als beim Wehr, wo
auch noch ein Badeplatz ist.“ Außerdem
gebe es bereits Fahrradabstellplätze beim
Flößerplatz – hier hat es auch Infotafeln
und eine Sitzgelegenheit –, beim Spielplatz
und bei der Bushaltestelle. „Wie viele Fahr-
radabstellplätze brauchen wir noch? Das ist
ein Tick zu viel des Guten.“

Viel wichtiger als irgendwelche Rastplät-
ze sei die Verlegung des Enztalradwegs zwi-
schen Roßwag und der Seemühle. „Das ist
schon seit acht Jahren ein Thema“, so All-
mendinger. Die neue Route für den Enztal-
radweg müsse oberste Priorität haben.

Beschlossen wurde, einen Fahrradrast-
platz am Löbertsbrunnen in Vaihingen an-
zulegen (die VKZ berichtete). Mit dem Bau
könnte im Frühjahr nächsten Jahres begon-
nen werden.

Die Verlegung des Enztalradwegs zwischen Roß-
wag und der Seemühle soll mit Nachdruck ver-
folgt werden. Foto: Arning

Im Kasten

Wahlkampf in den 70ern: Die in Markgröningen geborene CDU-Politikerin Annemarie
Griesinger verkauft mit dem Vaihinger Bäckermeister Eberhard Schiek Berliner auf dem
Vaihinger Marktplatz. Danke an Claudia Dittmann fürs Foto.
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